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Deutſchlaud. 
j Berlin, 14. Juni. 
— Bei dem Kaiſer fand am Freitag Abend im Neuen 
alais bei Potsdam eine größere Tafel ſtatt, an welcher 
ſämmtliche Staatsminiſter, an ihrer Spitze Herr v. Caprivi, 
ſowie die zur Zeit in Berlin anweſenden Mitglieder des Bun⸗ 
desraths theilnahmen. Der Kaiſer unterhielt ſich der „Allg. 
Reichskorreſp.“ zufolge beſonders angelegentlich mit Herrn 
v. Caprivi und Herrn Miquel. — Am Sonnabend Vormittag 
präſidirte der Kaiſer im Neuen Palais einer Sitzung der 
Landesvertheidigungskommiſſion, zu welcher auch Prinz Albrecht 
eingetroffen war. 5 
— Nach einer Mittheilung des „Reichsanz.“ ſtellt ſich 
das Ergebniß der vorjährigen Ernte im Deutſchen 
Reich nach einer überſchlägigen Berechnung des jetzt vorliegen⸗ 
den Materials: beim Weizen auf etwa 2 839 000 To. (zu 
1000 Kilogramm), beim Roggen auf etwa 5 877 000 To. (zu 
1000 Kilogramm), bei Kartoffeln auf etwa 23 320 000 To. 
(zu 1000 Kilogramm). Nach dem Durchſchnitt der zehn 
Vorjahre 1880/89 bezifferte ſich der Ertrag beim Weizen 
auf etwa 2 479 000 To. (zu 1000 Kilogr), beim Roggen 
auf etwa 5 702 000 To. (zn 1000 Kg.), bei Kartoffeln auf 
etwa 23 884 000 To. (zu 1000 Kg.) a 
— Während im Landtage ſämmtliche Parteien mit Aus⸗ 
nahme der Freiſinnigen ſich gegen den Autrag Rickert in 
Betreff der Auskunftertheilung über das Material der 
Getreidezölle erklärten, werden in der Prefje der Kartell⸗ 
parteien immer mehr Stimmen laut, die mit der Haltung der 
Regierung in dieſer Frage keineswegs einverſtanden ſind. So 
ſchreibt die nationalliberale „Straßb. Poſt“: b 
Es iſt ja jedenfalls dankenswerth, wenn die Regierung, wie 
ſie es freiwillig gethan hat, dem Lande gegenüber erklärt: es iſt 
fein Nothſtand und keine Gefahr für einen ſolchen in nächſter Zeit 
vorhanden. Aber der Glaube an eine drohende Gefahr iſt doch 
noch in breiten Schichten des Volkes vorhanden und darum iſt es 
gewiß nicht zu verwerfen, wenn das Verlangen an die Regierung 
8 wird, über das Material Auskunft zu geben, auf welches 
e ſich dabei geſtützt hat. Es iſt durch und d verkehrt, 
anzunehmen, die ganze 
Getreidezölle entſpringe KEN TONENR der Agitattionsluſt 
der Oppoſition, die Entkräftung dieſer beſchränkten Auf⸗ 
faſſung iſt wirklich eine ſehr lohnende Aufgabe, deren Löſung 
wünſchenswerth bleibt. Nach dieſer Richtung hin war denn 
doch die Anregung der heutigen Debatte im Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht ganz fruchtlos. Man braucht noch kein Partei⸗ 
gänger der Oppoſition zu ſein, um dies unbefangen einzugeſtehen. 
Die ungebührlichen höhniſchen Zwiſchenrufe der Agra⸗ 
rier — der Rechten waren in dieſer Beziehung ſehr lehrreich. 
Es iſt Unſinn, hier von einer Sache der politiſchen Parteien, oder 
auch nur der handelspolitiſchen Gegenſätze zu ſprechen, hier handelt 
es ſich in des Wortes verwegenſter re. um eine Lebens⸗ 
frage oder beſſer um eine Magenfrage und in dieſer Beziehung 
iſt wirklich „etwas faul im Staate“. Die Getreidezölle ſind es nicht 
allein, die den Unbefangenen jetzt erkennen laſſen, daß manches in 
unſerer Handelspolitik vergriffen war und verbeſſerungsfähig bleibt! 
Die nationalliberale „Magdeb. Ztg.“ läßt ſich folgen⸗ 
N : 
er Antrag Rickerts iſt, wie zu erwarten, mit großer 
Mehrheit abet worden. Mi die Agrarier aber iſt das 155 
Sieg ohne echte Siegesfreude. Die „ſchwarze Sorge“ der 
Handelsverträge bleibt hinter ihnen ſitzen. Aus 1 Stimmung 
und Verſtimmung heraus erklären ſich die trüben Betrachtungen, 
welche das führende Blatt des Agrarierthums nach der gewonnenen 
Schlacht ſpinnt. Im Einzelnen, ſo führt die „Kreuzztg.“ aus, habe 
Herr v. Caprivi manches treffende Wort geſprochen. Aber das 
lles reiche nicht aus, um eine Lage in integrum wieder herzu⸗ 
ſtellen, die dadurch im Grundſatze verdorben wurde, daß die Ne⸗ 
gierung und ihre Gegner vom Tage ſich hinſichtlich der jufünftigen 
Geſtaltung unſerer Handelspolitik vielfach in Uebereinſtimmung 
befünden. Die Regierung wolle ihnen die Hand zwar nicht reichen, 
aber den Finger babe ſie ihnen zuerſt angeboten; und daraus 
werde ſich aller Feſtigteit in der Form zum Trotz die Unmöglich⸗ 
keit ergeben, „dieſe Leute“ mit der fachlichen Entſchiedenheit zu 
bat dien, die allein zum Siege führen könne. Da liegt in der 
That der Haſe im Pfeffer. o überhaupt Freude über den 
jetzt errungenen Sieg hat aufkommen können, wird ſie nicht 
von langer Dauer ſein. Nur wenige Monate trennen uns von 
der. Zeit, wo die Handelsvertrüge dem Reichstage zur Beſchluß⸗ 
faſſung zugehen werden, und dann wird es Sache jener Leute“ 
ſein, die bittere Pille zu verſchlucken. 
Endlich möge noch folgende ironiſche Auslaſſung der 
„Frankf. Ztg.“ angeführt werden i 
Ja jetzt werden die ſchwierigſten nationalökonomiſchen Fragen 
von Verfammlungen zuſammengelaufener Menſchen entſchteden, die 
natürlich nicht die mindeſte Kenntniß von dem Zuſammenhang der 
Dinge haben.“ Jeder, der dieſen Ausſpruch hier lieſt, denkt un⸗ 
willkürlich an die letzten Berathungen des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes über die Getreidezollfrage. Würde auch vorzüglich ftim- 
men ; denn „zuſammengelaufene Menſchen“ ſind es, die, auf das 
Glockenzeichen des Präfidenten, haſtig ihre bequemen Reſtaurants⸗ 
oder Foverplätze verlaſſen, um zur Abſtimmung zu eilen; und daß 
dieſe Menſchen „natürlich nicht die mindeſte Kenntniß von dem 
Zuſammenhang der Dinge haben“, iſt zwar nicht ſehr „natürlich“, 
aber doch unbeſtreitbar für denjenigen, der in den Auslaſſungen 
der Majoritätsredner die lächerlichen Querköpfigkeiten über Speku⸗ 
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oben 11 Ausſpruch ift eine ſolche Querköpfigkeit, denn er bezog 
ſich nicht, wie füglich, auf die Majorität des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes, ſondern wurde von Herrn v. Schalſcha auf die im 
Lande ſtattfindenden Anti⸗Kornzoll⸗Meetings angewendet. Herr 
v. Schalſcha hat „natürlich nicht die mindeſte Kenntniß von dem 
Zusammenhang“ zwiſchen dem leeren Magen und dem Kopf. 

weiß nicht, daß ein leerer Magen im de e Kopf ſehe volks⸗ 
thümliche politiſche Ideen erzeugt, auch ohne daß ein gründliches 
Studium der Schalſcha'ſchen volkswirthſchaftlichen Reden vorher⸗ 
egangen ſei, welche ſich ja ohnedies weit beſſer zur Verdauungs⸗ 
ektüre für volle Mägen eignen. 

Oldenburg, 13. Juni. Auf der Straße gehend, wurde der 
Erbgroßherzog von einem älteren Frauenzimmer, welches oft 
wahnſinnige Haßanwandlung gegen das Militär gezeigt hat, mit 
Steinen beworfen. Die Verletzungen ſollen unbedeutend ſein. 


Witterungsbericht 
für die Woche vom 15. bis 22. Juni. 


(Nachdruck verboten.) 
(O.⸗K.) Im neueſten Werke über 8 heraus⸗ 
gegeben von Prof. Dr. van Bebber⸗Hamburg, beklagt ſich derſelbe, 
daß ſogar zur Zeit des Vorherrſchens barometriſcher Maxima die 
Aufſtellung zuverläſſiger Prognoſen oft recht ſchwierig ſei, obgleich 
dieſe Gebiete hohen Luftdrucks meiſt durch große Beſtändigkeit des 
Wetters ausgezeichnet ſind. Dagegen bilden für die wechſelnden 
Witterungsvorgänge bekanntlich die Depreſſionen das belebende 
Element, und an ihre Geſtalt, Umbildung und Fortbewegung ſind 
die de Faid gendes die en vorzugsweiſe geknüpft. Weil jedoch 
755 Falb gegenüber die Nachfolger Doves an dem Dogma feſt⸗ 
alten, nur allein aus der ungleichen Erwärmung durch die Sonne 
und aus dem Verhalten des Waſſerdampfes der Luft reſultirten 
die zu Depreſſionen führenden Gleichgewichtsſtörungen der Atmo⸗ 
ſphäre, ſich alſo dem Zugeſtändniß der Thatſache verſchließen, daß 
die mit der Konſtellation von Sonne und Mond wechſelnde 
Einwirkung der Schwerkraft unverkennbar die allererheblichſten 
Störungen im Gleichgewicht des Luftkreiſes hervorruft, jo entrang 
ſich dem Verfaſſer jenes Werkes auf Seite 40 die für das beregte 
Syſtem ſehr bezeichnende Aeußerung, es ſei hier kein dauernder 
Faden zu finden, und er müſſe das Zugeſtändniß machen, für die 
ausübende Meteorologie bleibe eine breitere und ſiche⸗ 

rere Baſis durchaus wünſchenswerth und nothwendig. 
Die Periode des erſten Mondviertels vom 14. Jun wird 
urch das Herbeiführen hohen Luftdrucks in Nord und 
üd gleich nach den Niederſchlägen vom 14. und 15. Juni 
einmal die Gebirgslandſchaften wie das Oſtſeege⸗ 

in klaren Nächten mit Froſt bedrohen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Efien, 13. Juni. Im Bochumer Prozeß begann die 
Verhandlung am Freitag mit einer unweſentlichen Vervollſtändi⸗ 
ung der Beweisaufnahme. Poltzei-Inſpektor Böttcher jagt aus: 
8 ſei richtig, daß er im Jahre 1875 einem Bewerber um eine 
Polizei⸗Wachtmeiſterſtelle in Bochum geſchrieben habe: wenn er 
katholiſch jet, habe er wenig Ausſicht. Es geſchah dies aus Grün: 
den der Parität, da zur Zeit in Bochum zwei katholiſche und ein 
evangeliſcher Polizeiꝙ⸗Wachtmeiſter waren und gerade der evangeliſche 
Polizei⸗Wachtmeiſter ausſcheiden wollte. — Auf Befragen des An⸗ 
gefingten Fusangel bekundet noch der Zeuge, daß auch jetzt bei 
elde n der Stellen der Polizeibeamten die Parität gewahrt 
merde. 

Staatsanwalt Sandmeier läßt die Anklage im Sinne des 
§ 130 des Strafgeſetzbuchs (Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten) 
fallen, hält dagegen die Beleidigungsklagen aufrecht. Allerdings 
habe die Preßfehde in Bochum zum Theil durch die Haltung des 
„Rhein. Weſtf, Tagebl.“ einen jo gereisten Charakter angenommen. 
Die erſte Serie der Artikel bilden diejenigen betreffs der Steuer⸗ 
einſchätzung. Die Beweisaufnahme hat ergeben, daß in der 
That eine Reihe von Perſonen weit unterſchätzt waren. 
Von 135 hier vernommenen Sagen haben 40 bekundet, daß 
ſie erheblich unterſchätzt ſind, allein die Behauptung des An⸗ 
geklagten, daß nur die der evangeliſchen Konfeſſion und national⸗ 
liberalen Partei angehörenden Bürger zu niedrig eingeſchätzt ſeien, 
hat ſich nicht beſtätigt, Es iſt richtig: von den 40 Perſonen, die 
erheblich zu niedrig eingeſchäzt waren, waren 30 evan eliſch und 
10 katholiſch, bezw. nationalliberal und ultramontan. enn man 
erwäge, daß von den 500 Einkommenſteuer zahlenden Cenſiten 300 
evangeliſcher und 200 katholiſcher Konfeſſion waren, dann kann es 
nicht auffallen, daß die teprzabl der Unterſchätzten der evangeli⸗ 
chen Konfeſſion angehörte. Es wird nun aus Auslaß dieſer 
Vorkommniſſe der Steuer⸗Einſchätzungskommiſſion der Vorwurf 
der Parteilichkeit, Pflichtverletzung, und jo weiter gemacht. 
Die Beweisaufnahme hat jedoch ergeben, daß die Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt hat. 
Die zweite Serie bilden die Beleidigungsartikel gegen den Berg⸗ 
rath Dr. Schultz, Genrotzki, Bureauchef des Bochumer Vereins 
und Generaldirektor Frilinghaus. Der Zuſammenhang der Artikel 
ergebe, daß, was Angeklagte beſtreitet, dieſe Artikel nicht bloß 
Baare, ſondern auch den vorgenannten Perſonen gegolten haben. 
Weitere Artikel betreffen Angriffe auf die ſtädtiſche Armenverwal⸗ 
tung, wofür ein Wahrheitsbeweis nicht erbracht ſei. Auch ſei ein 
Beweis nicht erbracht, daß die ſtädtiſchen Behörden ſich von dem 
Bochumer Verein beeinfluſſen laſſen, oder eine ſolche Beeinfluſſung 
von demſelben verſucht worden ſei. Für das Strafmaß komme in 
Betracht, daß der Angeklagte in den meiſten Fällen Behauptungen 
aufgeſtellt hat, die er nicht beweiſen konnte. Selbſt bezüglich der 
Einſchatzungsverhältniſſe hat ſich der Angeklagte bedeutender 
Uebertreibungen ſchuldig gemacht. Wenn es dem Angeklagten 
darum zu thun geweſen wäre, die Mißſtände, die betreffs der 
Steuereinſchätzungsverhältniſſe in Bochum herrſchten, zu beſeitigen, 
dann hätte er ſich beſchwerdeführend an die Regierung wenden 
können. In der Preſſe hätte Fusangel ſeine Artikel ſachlich 
halten können. Von Wahrnehmung berechtigter Intereſſen 
könne nicht die Rede ſein, da Angeklagter nicht in Bochum, 


Er | jeiner Mitbürger der öffentlichen Verachtung preiszugeben. 


ſondern in Recklinghauſen wohne, die Bochumer Bürgerſchaft 
aber eine Intereſſenwahrnehmung von ihm nicht verlangt 
habe. Nach 2 des Reichsgerichts hat die Preſſe 
kein größeres Recht bei dem Rügen öffentlicher Mißſtände als 
Privatperſonen. Der Angeklagte hat es nicht verſchmäht, bie Fire 
i 
ja nicht zu verkennen, daß der Angeklagte durch die Artikel des 
Herrn Dr. Rackwitz gereizt worden iſt, und ich ſtehe nicht an, es 
auszuſprechen: die Artikel des Dr. Rackwitz müſſen von jedem an⸗ 
ſtändigen enſchen ebenſo verurtheilt werden, als diejenigen des 
Angeklagten. Dieſer Umſtand allein dürfte als mildernd in Be⸗ 
tracht kommen. Im Uebrigen dürfte zu erwägen ſein, daß die in⸗ 
kriminirten Artikel von perſönlichem Haß erfüllt waren. Es kommt 
ferner in Betracht, daß der Angeklagte Fusangel ſchon 29 Mal 
vorbeſtraft iſt. Da Geldſtrafen doch von den Aktionären der Mär⸗ 
kiſchen Vereinsdruckerei beſtritten werden würden, ſo beantrage er 
Gefängnißſtrafe, und zwar gegen 1 — — 5 2 Jahre, gegen den 
verantwortlichen Redakteur der „Weſtfäliſchen Volkszeitung“, in 
Anbetracht ſeiner Jugend nur 1 Jahr Gefängniß. 


Es ſprachen alsdann hintereinander drei Rechtsanwälte als 
Vertreter der Nebenkläger (Baare und Genoſſen). Rechts⸗ 
anwalt Schulz (Hagen): Er kenne Baare ſeit langen Jahren als 
einen Ehrenmann. Es handelt ſich hier weder um einen konfeſ⸗ 
ſionellen noch politiſchen Streit. Weder die nationalliberale Partei, 
noch irgend eine Konfeſſion wird aus dieſem Prozeß einen Vor⸗ 
theil ziehen, die Ausbeute von der ganzen Sache fällt der Sozial⸗ 
demokratie in den Schooß. Der Angeklagte habe die Intereſſen der 
Religion und der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung verletzt. Fus⸗ 
angel trieb ein frivoles Spiel, indem er die Religion als Deckmantel 
benutzte. Er habe die ehrenhafteſten . die ihre Arbeitskraft 
in öffentlichen Dienſt geſtellt, in ſchmäbligſter Weiſe beſchimpft und 
aus dem Hinterhalt angegriffen. Es iſt richtig, es haben zu niedrige 
Einſchätzungen in Bochum ſtattgefunden. Allein Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Prentzel, der als Gutachter hier vernommen wurde, hat 
uns geſagt: Das, was in Bochum vorgekommen iſt, iſt durchaus 
nichts Exorbitantes, er ſei nicht ſicher, daß in Hagen und anderen 
Städten ähnliche Dinge paſſiren können. Bisher hätten die Kon⸗ 
feſſionen in Bochum in friedlichſter Weiſe zuſammengelebt nnd die 
Paxität ſei gewahrt worden. Fusangel habe nach dem Bibelſpruche 
. auf ſeinen Lippen, den Weg des Friedens geht er 
ni 


Rechtsanwalt Tewag nennt das Treiben Fusangels ein ver⸗ 
brecheriſches. Schon vor einiger Zeit habe ein Gerichtserkenntniß 
ihn bezeichnet als einen Mann, der ſeine Gegner in ſyſtematiſcher 
Weiſe verleumde und herabwürdige. Gleichwohl habe er ſein fri⸗ 
voles Spiel weiter getrieben. 

Dr. Schwering: Es ſei auf eine Verhetzung der Arbeiter 
gegen ihre Arbeitgeber, der Armen gegen die Reichen abgeſehen ge⸗ 
weſen. Der ſoziale Friede werde gefährdet, wenn die Arbeiter 
leſen, daß ihre Arbeitgeber als Gauner und Schufte in einer 
öffentlichen Zeitung gebrandmarkt werden. Er verhehle allerdings 
nicht, daß auf der Gegenſeite ſtark geſündigt worden iſt. 


Nachdem in dieſer Weiſe vier Ankläger der Reihe nach aufge⸗ 
treten ſind, erhalten das Wort drei Rechtsanwälte zur Ver⸗ 
theidigung. Rechtsanwalt Wallach (Eſſen): Mit Ausnahme des 
Staatsanwalts ſind die Ankläger in denſelben Fehler gefallen, den 
ſie dem Angeklagten vorwerfen, in Maßloſi keit und Mangel 
an Objektivität. „Dem Angeklagten iſt nicht nachgewieſen daß 
er wider beſſeres Wiſſen gehandelt. Er hat geglaubt, was er be⸗ 
hauptet habe; er war der Meinung, berechtigte Intereſſen zu ver⸗ 
treten. »In dubio pro reol« Daß der Angeklagte im Sinne des 
. 5 berechtigte Intereſſen vertreten, kann nicht beſtritten werden. 
Er war Bochumer Bürger, fühlte ſich durch zu hohe kommunale 
Belaſtung bedrückt; er ſagte fi: wenn die Wohlhabenden höher 
eingeſchätzt werden, dann könnte für den Mittelſtand und die Be⸗ 
ſitzloſen eine Entlaſtung eintreten. Der Umſtand, daß ex feiner 
kranken Frau und Kinder wegen im Sommer einmal in Reckling⸗ 
auſen wohnte, kann wohl ernſthaft nicht in Betracht kommen. Der 

ngeklagte war jedenfalls Bochumer Bürger und war auch Reprä⸗ 
ſentant einer großen Druckerei, die einmal einen großen Steuer⸗ 
prozeß befudch hat. Aber man handelt auch in Wahrneh⸗ 
mung berechtigter Intereſſen, wenn man die Intexeſſen 
anderer wahrnimmt. Es iſt doch anzunehmen, daß ſich bei dem 
auhc eine Anzahl Leute, die ſich zu hoch beſteuert glaubten. 
beſchwerten. Der Herr Staatsanwalt ſagte, der Angeklagte hätte 
ſich beſchwerdeführend an die königl. Regierung wenden können. 
Der Angeklagte hielt den Weg der Preſſe für den geeigneten. Die 
Quelle ſeiner Angaben war die öffentliche Meinung. Und die Ver⸗ 
handlung hat zur Genüge ergeben, daß, wenn ſich auch der Ange⸗ 
klagte zum Theil geirrt, dieſe vox populi recht gehat hat. Daß der 
Angeklagte nur aus Skandalſucht gehandelt hat, um eine Klaſſenver⸗ 


* 


hetzung herbeizuführen, iſt dem Angeklagten nicht nachgewieſen worden. 


Der Angeklagte ſchreibt: die Art, wie von gewiſſen Arbeitgebern ver⸗ 


fahren wird, entſpricht nicht der Sozialpolitik unſeres Kaiſers. 


Der Angeklagte rügte Mißſtände und ſchlug geſetzliche Mittel zur 
Abhilfe vor. Ein ſolches Verfahren kann man doch nicht als eine 
Umſturzbeſtrebung bezeichnen. Daß die gegenwärtige Verhandlung 
eine ſolch große Aufregung hervorgerufen hat, iſt doch nicht Schuld 
des Angeklagten, ſondern eher der Herren Nebenkläger, die durch 
ihre Strafanträge das gegenwärti e Verfahren veranlaßt haben. 
Redner bezieht ſich auf Landtagsäußerungen, daß Männer in expo⸗ 


nirter Stellung, wenn auch nicht die geſetzliche, ſo doch die mora⸗ 4 


liſche Verpflichtung hätten, fich zu melden, wenn ihre Einſchätzun 

zu ihrem wirklichen Einkommen in jo grellem Kontraſt ſtehe. 9 

in der Meinung: noch größer iſt eine ſolche Verpflichtung bei 
Mitgliedern von Eiſchätzungskommiſſionen und bei großen Arbeit⸗ 
gebern. Letztere müſſen ſich jagen, daß eine zu geringe Einſchätzung 
ihrerſeits nur auf Koſten ihrer Arbeiter geſchehen kann. Dem An⸗ 
genauen üt der Wahrheitsbeweis im ug rag gelungen. Er 
abe gemeint, eine gute That zu thun in der e 

Hebelftänden. Ohne die heftige Polemik des „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Tageblatts“ (Dr. Rackwitz, welche den Angeklagten gereizt hätte, 
wären die Ausdrücke deſſelben nicht ſo maßlos geweſen. Er könne 
nicht für volle Freiheit plaidiren, da in der Form wohl gefehlt 
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von 
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mer 
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Poſtverwaltungsprüfun 
N * Aus \ 
Verhaftet: am Sonntag e 
Ha Stuch. Verlaufen: eine 3 Monate alte 


i Bur Spargel 30 - 50 
Bund Möhren 5—8 


2030 
Bund Schnittlauch 5 Pf., 4—6 


Hammel gegen 30 Stück. das Pfd. I 
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worden, allein mit Rückſicht auf die angeführten Umſtände werden 
dem Angeklagten mildernde Umſtände nüt zu verſagen ſein. 


Rechtsanwalt Schunk (Bochum) führt aus, daß ſeitens des 
Angeklagten eine Serie von Artikeln nicht beabſichtigt war. Es 
fei darin urſprünglich geſagt, daß die kleineren Leute gewöhnlich 
im Verhältniß zu den oberen Zehntauſend zu hoch beſteuert ſind. 
Dies ſei auch von vielen Zeugen, die vernommen worden ſind, die 
eiſen der kleinen Handwerker, Handelsleute ꝛc. ange⸗ 
klar geſtellt worden. Dieſe haben bekundet, daß 
o beſteuert waren, daß ein höheres von Steuer 

nen unerſchwinglich geweſen wäre. Der Vertheidiger geht 
zu dem konfeſſionellen Gebiet über und meint, daß Fusangel 
eigentlich das konfeſſionelle Verhältniß nicht berührt habe. Es ſei 
nicht der Fall, daß der Angeklagte die Konfeſſion in ſeine Artikel 
hineingetragen habe. Die Öfen! che Meinung könne ſich nicht dabei 
2 11017 wenn ſie höre, daß ſelbſt Mitglieder der Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion zu niedrig eingeſchätzt ſeien, und der Angeklagte habe 
den Ruf der vox populi gehört und geglaubt, die Forderungen 
derſelben vertreten zu müſſen. Das „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Tage⸗ 
blatt“, welches den Angellagten gereizt habe, werde von dem Bochu⸗ 
mer Verein ſubventionirt. eamte deſſelben liefern Beiträge 
. an, Blatt ſtand alſo in den engſten 
erein. 
Rechtsanwalt Kohn (Dortmund) weiſt die Vorwürfe der 
Schmähſucht gegen den Angeklagten zurück. e habe nur 
den Zweck verfolgt, die Bochumer Steuerverhältniſſe mit Rückſicht 
auf die in Ausſicht ſtehende Steuerreform klarzulegen. Das 
F Tageblatt“ habe ihn genöthigt, ſeine objektive 
Polemik zu verlaſſen, und was er gethan und weshalb er jo ge⸗ 
ſchrieben, das gehe mit auf das Konto des genannten Blattes. Er 
habe dabei ein Syſtem treffen wollen, das ſich für ihn nur be⸗ 
nennen laſſe mit dem Namen „Baare“, gegen welches anzukämpfen 
einzig und allein ſeine Abſicht geweſen ſei. Der Vertheidiger be⸗ 
ſpricht des weiteren die Bochumer Steuereinſchätzung, bei 
welcher in unverantwortlicher Weiſe vorgegangen worden ſei 
und wobei man auch nicht unparteiiſch gehandelt habe. Es habe 
ſich in Bochum ein Gefühl der Abneigung herausgebildet und aus 
dieſer Abneigung ſei auch die dort gehandhabte Abſchätzung zu er⸗ 
klären, da dort die politiſche Zu⸗ und Abneigung eine große Rolle 
eſpielt habe. Der Vertheidiger wendet ſich gegen die Bochumer 
rmenpflege, bei welcher die Verwaltung gezeigt habe, daß ſie 
Daum. nur das Gefühl hatte, ſich einer unangenehmen Pflicht zu 
entledigen. 

Es folgen noch einige unweſentliche Repliken der Vertheidiger. 
Angeklagter Fusangel bemerkt ſchließlich, es ſei Gewicht gelegt 
worden auf feine Vergangenheit und auf ſeine Vorſtrafen, 
von denen ſieben in die Kulturkampfzeit fallen. 18 
er nach Bochum kam, habe er Verhältniſſe vorgefunden, 
wie ſie ihm als unmöglich erſchienen waren. Angeklagter 
illuſtrirt die von den Vertretern der Nebenkläger an ihm 
eübte Kritik. Sein Zweck ſei nur geweſen, die mißlichen 

exhältniſſe, wie er ſie in Bochum gefunden, mit beſeitigen zu 
helfen, und er ſei nur in den bemängelten Ton in Folge der An⸗ 
ch e des 8 ageblatt“ verfallen. Er ſei 


eziehungen zum Bochu⸗ 


ich voll bewußt, daß er der Form wegen Strafe verdiene, 
aber andererſeits ſei er ſich auch deſſen bewußt, daß dieſelbe anders 
lauten werde, als im Sinne des Herrn Staatsanwalts und der 
Vertreter der Nebenkläger. 


Lokales. 


Poſen, den 15. Juni. 
—b. Kaiſer Friedrichs Gedächtniß fand heute, als am 
teren eg eier in ſämmtlichen Schulen eine 
Trauerandacht ftatt, die durch Gebet, Geſang und Gedächtnißrede 


ausgefüllt wurde. An dem feierlichen Akte nahmen, ſoweit es die 


verfügbare Räumlichkeit geſtattete, in jeder Schule ſämmtliche 
Schüler und Lehrer gemeinſam Theil. In der Mittelſchule konn⸗ 


‚ten nur die Schüler und Schülerinnen der Klaſſe I. bis einſchließ⸗ 


verſammeln. 


lich IVb. zur 6 in der Aula ſi une 


Die Zöglinge der unteren Klaſſen wurden in ihren 


von den Ordinarien in entſprechender Weiſe über die Bedeutung 


des Tages unterrichtet. 0 
b. Dem Hilfskomite für die Ueberſchwemmten ſtehen 
. 8. etwa 24000 M. zur Vertheilung an die von der letzten 
n betroffenen Mitbürger zur Verfügung; weitere 
9 M. hofft das Komite von dem Herrn Miniſter des Innern 
in den nächſten Tagen zu erhalten. Wenn dieſe Summe eingegan⸗ 
en iſt, ſollen die Unterſtützungsgeſuche endgiltig erledigt werden. 
m Geſammten wird etwa nur ein Viertel von dem, was in den 
beiden vorangegangenen Ueberſchwemmungsjahren zu Gebote 
ſtand, vertheilt werden können. 
* Herr Polizei⸗Inſpektor Glaſemann, welcher ſchon ſeit 
längerer Zeit krankheitshalber beurlaubt ift und von Herrn Poli⸗ 
ig arius Ventzki vertreten wird, iſt vom 1. Juli d. J. ab 
n den Ruheſtand verſetzt. 5 ann 
Perſonalveränderungen in den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
Poſen und e Uebertragen find: eine 
9 
P 


Bezirken 
Kaſſtrerſtelle bei dem Poſtamte in Minden (Weſtf.) dem Oberpoſt⸗ 
direktionsſekretär Bergemann aus Poſen: eine Bureaubeamten⸗ 
stelle I. Klaſſe bei der Ober⸗Poſtdirektion in Poſen dem Poſt⸗ 
Sekretär A. H. F. Müller aus Hannover; eine e 
stelle in Oſtrowo dem Poſtſekretär Köhler aus Frankenſtein. 
Verſetzt iſt der Ober⸗Poſtſekretär ßen ler von Oſtrowo nach 
Königsberg. — de ſchauner in Poſen hat die höhere 
eſtanden. 
olizeibericht von Sonnabend und Sonntag. 
eine Frau wegen groben 
erloren: ein grauſeidenes 
aden Zu⸗ 
ein graues 


dem 
ad am Sonnabend 13 Bettler. 


eflogen bezw. zugelaufen: eine Brieftaube, 
uhn, ein kleiner grauer Mopshund. 


Vom Wochenmarkt. 


8. Poſen, 15. Juni. 


Der Ztr. Kartoffeln 3—3,25 
40—45 M 


tachelbeeren 15—20 


f., 1 Liter kleine grüne Pilze 35—40 Pf., 3 


Sich Die Preiſe betrugen pro Ztr. 


1 


ſie 50 


8 f. — 
ſich auf 64 neriſch. 
33-36 M. 
ebend Gewicht 22—27 Pf.] Juni (50er) 69,80, (70er) 50,00. Auguſt (50er) 70,30, (70er) 50 50 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 
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1 1 1 1 


Kälber 20 Stüc, das Mid. lebend Gewicht bis 27 Pf. Rind 
2 Stück. Der Fleiſch⸗ und Fiſchmarkt hat nach dem 
wieder auf dem Wronkerplatz ſtattgefunden. Es koſteten dort: 


er 
Wollmarkt 


das Pfd. lebende Hechte 60-80 Pf. abgeitorbene je nah Be⸗ * eee 
ſchaffenheit 45—50 Pf., Barwinen 55—60 Pf., Varſche 45.—50 Pf. 24 M. 40 8 2 N. 20 f. 23 M. 80 Pf 
Farauſchen 45,50, Pf., Schleie 5000 Pf., Aale 11,20 M. Roggen 20 „ 30 19 = 8) 19 „ 40 

Bleie 3540 Pf. das d kleine Weißfiſche 2025 Pf. das Pfd. Gebe 113 nn? 
Heine verſchiedene Fiſche bis 35 Pf. — Das Pfd. Schweinefleiſch Hafer a TE 
60 Pf., Hammeltleitc, 50-60 Pt. Lade 60-65. BE. | Car gochw. !) 1 0 
Rindfleiſch 45-60 Pf. das Pfd. roher Speck 65-70 Pf. ge] „ Futterw. 16 = — = 15 50 — — 
räucherter Speck 7580 Pf., Rindertalg 40—50 Pf., das Pfd. Er ee 22 = 
leräucherte Wurſt 75-80 Pf. — Nachdem die Wollzelte geräumt | Wicken 12 — 11 30 10 80 
ind, findet der nächſte Wochenmarkt, Mittwoch, den 17. d. M., Ae d © 4 50 7 8 ei 80 „ 
wieder auf dem Sapiehaplatz ſtatt. Haßinen klaus EB De BE En 

De Merkitomntiker. 


Wollmärkfte, 

W. Thorn, 15. Juni, Mittags. [Original⸗Tele⸗ 
gramm der „Poſener Zeitung“.] Von gewaſchener Wolle 
wurden 900 Zentner, von Schmutzwollen 200 Zentner zuge⸗ 
führt. Für gewaſchene Wolle betrug der Preisabſchlag 3 M. 
gegen das Vorjahr, für Schmutzwollen erzielten Verkäufer 
Vorjahrspreiſe. Der Markt verlief Khan, Käufer waren 
hauptſächlich Händler. Bis Mittag war / der Zufuhr verkauft. 
— — nn nn nn nn nn ——_—_—————__——_—__—_— 


Marktberichte. 

* Berlin, 13. Juni. [Butter⸗ Bericht von Guſt. 
Schultze und Sohn in Berlin.] Das Geſchäft verlief 
in der vergangenen Woche in ruhiger, abwartender Stimmung. 
Die Zufuhren in allen Gattungen waren recht bedeutend; der 
Konfum dagegen iſt äußerſt ſchwach und mußte ein großer Theil 
der Einlieferungen zu Lager genommen werden, da es nicht gelang, 
trotzdem die Preiſe allgemein nachgaben, hierfür Nehmer zu finden. 
Amtliche Notirungen d 
gewählten Notirungs⸗Kommiſſion, 
— Nach hieſiger Uſance. Hof⸗ d Genoſſenſchafts⸗ Butter 
la. per 50 Kilogr. 88—90 M., IIa. 85—87 M., IIIa. — M., ab⸗ 
fallende 80—84 M., Landbutter: Preußiſche 72—75 M., Netzbrücher 
72—75 M., Pommerſche 72—75 M., Polniſche 72—74 M., Schle⸗ 
ſiſche 72—74 M. Tendenz: Schwache Umſätze bei größeren 
Zufuhren veranlaßten einen ferneren Rückgang der Preiſe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Baſel, 15. Juni. Das geſtrige Eiſenbahnunglück betraf 
den um 2 Uhr 15 Minuten von Baſel nach Delsburg abge⸗ 
gangenen Perſonenzug; zwei Perſonenwagen ſind zertrümmert; 
ein dritter Perſonenwagen blieb zwiſchen dem Brückenkopf 
und den Trümmern ſchwebend. Die erſte Hilfe leiſtete die 
Feuerwehr. Die meiſten Verunglückten, etwa einhundertund⸗ 


un 


fünfzig Verwundete und einhundertundzwanzig Todte, find Baſeler. Rub 


Bisher wurden 46 Todte hervorgezogen. Die Anzahl der 
noch unter den Trümmern im Waſſer Liegenden wird von den 
an den Rettungsarbeiten Betheiligten nur auf 35 geſchätzt. 
Die Rettungsarbeiten ſind wegen der hochgehenden Birs ſehr 
erſchwert und wurden die ganze Nacht fortgefegt. Der Per⸗ 
ſonenverkehr wird durch Umſteigen bewerkſtelligt, der Güter⸗ 
verkehr wird über die Zentralbahn via Olten geleitet. Bisher 
verlautet nichts, daß Deutſche verunglückt ſind. 

Queenſtowu, 15. Juni. Auf dem Dampfer „City of 
Richmond“, welcher geſtern von Newyork hier einkraf, war der 
aus Baumwollenballen beſtehende Theil der Ladung in Brand 
gerathen. Das Feuer wurde am 8. Juni gegen Mitternacht 
entdeckt und rief große Beſtürzung unter den Paſſagieren her⸗ 
vor. Man verſuchte das Feuer zu löſchen, während der ganzen 
Nacht jedoch ohne Erfolg. Inzwiſchen hatte man Boote mit 
Lebensmitteln gefüllt. Morgens ſtieß der Dampfer „Coun⸗ 
ſellor“ auf die von dem Dampfer „City of Richmond“ gege⸗ 
benen Nothſignale zu letzterem und blieb bei dieſem, bis der 
Dampfer „Servia“ erſchien, welcher die „City of Richmond“ 
nach Queenſtown brachte. 


Berlin, 15. Juni. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“]! Das Abgeordnetenhaus nahm in 
dritter Leſung das Geſetz betreffend die rheiniſchen Gewerbe⸗ 
gerichte an und lehnte darauf in Fortſetzung der Berathung 
des Wildſchadengeſetzes den Antrag Brandenburg auf Wieder⸗ 
einführung der Regreßpflicht mit geringer Mehrheit ab. 

Bremen, 15. Juni. 
wie nunmehr beſchloſſen, die Zwiſchendeckspreiſe vom 19. Juni 
ab gleichfalls ermäßigen. 


Bafel, 15. Juni. Nach näheren Mittheilungen über die g 
Kataſtrophe am Sonntag hatte der Zug kaum die unmittelbar Sch 


unterhalb Mönchenſtein über die Birs führende kleine Eiſen⸗ 
bahnbrücke erreicht, als die aus Eiſen konſtruirte Brücke ein⸗ 
ſtürzte. Die erſte Lokomotive, mit dem Schlot nach unten, 
die zweite Lokomotive, ein Wagen erſter, ein Wagen zweiter 
Klaſſe, ein Poſt⸗ und ein Gepäckwagen ſtürzten in die Birs; 
ein Wagen dritter Bet ſchwebt zwiſchen der Brücke und dem 
Trümmerhaufen. Die Verwundeten wurden auf Wagen hier⸗ 
hergeführt, die Todten am Birsufer 1 Die Ver⸗ 
wundungen ſind theils ſehr ſchwer; die Aufregung iſt unbe⸗ 
ſchreiblich. Der Andrang nach der Unglücksſtätte iſt ein 
enormer. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 14. Juni Mittags 1.20 Meter. 
s 15. * worgens 116 = 

15. = Mitag 1.14 


Börſe zu Poſen. 
15. Juni. [Amtli Börſenbericht. i 
ebirlinz 5 Fee Se egut | oel (ber) 69,80, 
(70er) 50,00, (Loko ohne Faß) (50er) 69,80, (70er) 50,00. 
Poſen, 15. Juni. [Privat⸗ Bericht.] Wetter: kühl und reg⸗ 


ritus behauptet. Loko ohne Faß (50er) 69 80, (70er) 50,00. 
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der von der ſtändigen Deputation Nich 
Wochen⸗Durchſchnittspreiſe. Kru 


Der „Norddeutſche Lloyd“ wird, Be 


Amtlicher Marktbericht 
der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen 


ir 


vom 15. Juni 1891. 
Gegenſtand. 


1 
Weizen niedrigſte r pro 


2 


böchſte 50 J 19 80 19 20 
Roggen Het 100 60 
Gerſte ned 0 ter at 2 
er Mu — — 
Hafer Intedrigſter — — — 


Andere Artikel. 


152 
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Bone 
Bohnen 
Kartoffeln 
Rindfl. v. 
Keule p. 1 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 15. Juni (Telegr Agentur B. Heimann, Bofen.) 
Not. v. 13. 8 5 Not.v. 3 
Weizen feſter | ruhi 
do. Juni 50 234 5070er Iofo o. Faß 51 80 51 80 
do. Septbr⸗Oktbr. 211 — 211 — 70er Juni⸗Juli 50 80 50 90 
Roggen feſter 70er Juli⸗Auguſt 51 — 51 10 
0. . 210 75½210 50 [7ber Sepbr.-Dftbr. 48 80 48 90 
do. Septbr.⸗Oktbr. 193 25193 — [70er Oktbr.⸗Nopbr. 46 10 46 20 
öl feſt 50er lolo o. Faß — — — — 
do. Junk 59 40) 59 40 [Hafer 
do. Septbr.⸗Oktbr. 59 40) 59 40 do. Juni 165 25165 — 
Kündigung in Ro Wſpl 


agen — pi. 
Kündigung in Spiritus (70er) —, 000 Ltr., (50er) —, 000 Otter. 
Be 9 Juni. Schlußt⸗Courſe. Not. v. 13 


o. r.Oktbr. 
Roggen pr. Juni 


do. Septbr.⸗Oktbr. 193 50 194 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) vote. 13 
do. 70er lo... . 51 80 51 20 
do. 70er Juni⸗Juli 50 80 50 30 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 20 51 — 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 70 48 20 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 44 90 

do. 50er loto 5 — — 4 —— 


Not. v. 13 Not. v. 13, 

Konſolldirte 43 Anl. 105 501105 70 Poln. 54 Pfandbr. 74 80 74 90 
31 „ 99 — 20 | Boln. Liquld.⸗Pfdbr 72 50 72 90 

4% Pfandbrf. 101 201101 60 Ungar. 4 Goldrente 91 50 91 75 
91 andbr. 96 20, 96 25 Ungar. 53 Papierr. 88 40 88 75 

X 2 7 101 751101 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8162 501164 10 
en. Prov. Oblig. 95 — 95 — 1 Deit. fr. Staatsb. 3 128 40.123 25 
Banknoten 173 801173 90 Lombarden 2 50 50 46 75 
Oeſtr. Silberrente 80 25 80 25 25 85 60 


Neue Reichsanleihe 85 
Banknoten 240 60.241 25 &ond . 
Neuf 410 br or 0 751100 80 


r. Südb. E. S. A 92 —| 91 25 
Nan uw 90.113 50 


Sſtimmung 
feſt 


Gelſenkirch. — 
11 2 Kohlen 168 — 162 75 


Martenb. Mlaw dto 72 — 71 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb us 235 90 
Italleniſche Rente 92 10 91 80 Eid ahn „ „ 96 30 86 25 
ſſagtonfund 1880 98 90 99 —Galtzier „95 50 96 10 
dio. zw. Orient. Anl. 75 10 75 30 Sch r Ctr., „163 80165 35 
4% Anl. 86 20 85 80 Berl. 9. 80 eſell. 140 50141 90 
Türk 1% onf. Anl. 18 50 18 20 Deutsche B. 152 — 152 10 
en ere A 88 — — — Diskont. Kommand. 181 201181 25 
ruſon Werke 152 — 148 25 Königs⸗ u. Laurah. 118 601121 — 
wa 265 501253 25 Bochumer Gußſtahl118 101117 — 
Sabre 8 8 8 5 
B. f. au . 
e Fbörſe : Staatsbahn 127 90. Kredit 162 40, Diskonto⸗ 


Kommandit 180 60 
Stettin, 15. Juni. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
8 Not v. 13 . Not. . l 
do. 239 M. Abg. — 
eptbr.⸗Okt. 209 50210 — 78 * 0 
* u * 
„Auguſt⸗Sept. „ 


— 


191 — 


e ul e 
eptbr. r. 59 — 

leum“) loco verſteuertllſance 14 pCt. 
ie w des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im rgenblatte wiederholt. 


Das Monstreconcert 


ist der ungünstigen Witterung wegen vorläufig 
verschoben. 7852 
Der Tag des Concertes wird bekannt gemacht. 


W. Appold. 


10 80 10 80 


do. 
do. 


